— ede 2 geſpannt ſein, wie die 


er träge im Reichstage rechtfertigen würden. 
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Mittwoch, den 29. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bet den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Infertionsgebühr 


bie §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenstraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Stra 8 burg: A. Bufeig, 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
& raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


8 n o⸗ 
Köpke. 


Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder durch die Austräger frei in's Haus 


0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


i Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Das Ergebniß der dreitägigen 
Handelsvertragsdebatten. 


Nach einigem Schwanken haben die Agrarier 
den Sturmlauf gegen den Grafen Caprivi ſchon 
bei dem Handelsvertrag mit Rumänien in Szene 
geſetzt obgleich ihuen bei dieſem der Boden noch 
weniger günſtig iſt, als einem etwaigen Vertrag 
mit Rußland. Mit Zuſtimmung des Reichstags 
finden die ermäßigten Getreidezollſätze auf die 


rumäniſche Einfuhr auch proviſoriſch bereits 


Anwendung, ſo daß von einer Schädigung der 


Landwirthſchaft durch einen Vertrag, der das 


viſorium in ein dauerndes verwandelt, beim 
en Willen nicht die Rede ſein kann. Man 


dner ihre Verurtheilung 1 1 
n 
Bauernverſammlungen mag es genügen, kurzweg 
die von keiner Seite bezweifelte ungünſtige Lage 
der Landwirthſchaft auf die Handelsvertrags⸗ 
politik des Grafen Caprivi zurückzuführen. Im 
Reichstage aber war man bisher der Anſicht, 
daß es einer ſachlichen Begründung derartiger 
Behauptungen bedürfe. Dasfhat ſich als eine 
veraltete Auffaſſung erwieſen. Was Graf 
Limburg ⸗Stirum, Graf Kanitz, Herr v. Ploetz 
und ſchließlich Frh. v. Hammerſtein in ihren 
Reden vorgebracht haben, waren nichts anderes als 
unbeweis bare Behauptungen und Verdächtigungen 
und Staatsſekretär von Marſchall forderte die 
Herren vergeblich „zun dritten und letzten 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


53.) (Fortſetzung.) 

Die Schwierigkeit, einem andern die 
Wirkung eines Erlebniſſes, einer Perſönlichkeit, 
ihrer Worte und der Umſtände, aus welchen die 
Stimmung ſich ergab, klar zu machen, ſtellte 
ſich auch hier heraus. Zu Ullas Leidweſen 
blieb der Bruder gegenüber ihrer warmen Theil⸗ 
nahme für Winzcek ſkeptiſch, obgleich ihn die 
Beſtätigung der Nonne von dem einſtigen 
Liebesverhältnis deſſelben zu ſeiner Mutter, ſo 
wie von Winzcels vornehmer Herkunft trotz 
ſeiner großen Ueberraſchung ſofort völlig über: 
zeugte. 

Aber wie war denn ſein eigentlicher Name? 

Sie beſann ſich nicht darauf, ſo ſehr ſie 
ſich auch bemühte, aber da war ja ſein Wappen! 
Sie gaben ihm die Briefe, von deren Exiſtenz 
er erſt heute hörte, und die Karte Winzceks 
von heute Nachmittag, welche ſo eigenthümlich 
die . feſtgeſtellt hatte, ehe Winzeek das 
Bild ſah. g 

Er nahm die Briefe mit ſich, als er ſpäter 
nachdenklich ſein Zimmer aufſuchte, und las ſie 
dort mit ganz anderem Empfinden und tieferer 
Einſicht als Ulla und die in der Einſeitigkeit 
des Kloſterlebens befangene Nonne. 

Ihn als jungen Mann berührten die von 
feuriger Begeiſterung und Vaterlandsliebe 
glühenden Aeußerungen über die politiſche Er- 
regung der Studenten mehr und tiefer als dieſe 
zarte rührende Liebe zu Maria, die daneben 


aus jedem Worte klang; dann wieder erfaßte 


er als Offizier, der auf der Kriegsſchule die 
Geſchichte dieſer Feldzüge und Schlachten ſo 


Male“ auf, endlich mit diskutirbaren Gründen 
herauszukommen. In der That wurde denn 
auch im Laufe der Debatte der Spieß herum⸗ 
gedreht. Graf Limburg⸗Stirum hatte ſich auf 
das Ergebniß der preußiſchen Landtagswahlen 
als Beweis dafür berufen, wie man im Lande 
in den Kreiſen, auf die die Regierung ange⸗ 
wieſen iſt, wenn es einmal zu ernſten Zeiten 
komme, über die Handelsverträge denke. Aber 
Frhr. v. Marſchall ſowohl wie Graf Caprivi 
gingen aus der Vertheidigungsſtellung zu dem 
Angriff über, indem ſie die vorhandene Miß⸗ 
ſtimmung in den Kreiſen der Landwirthe da⸗ 
rauf zurückführten, daß die Agitation des 
Bundes der Landwirthe Erwartungen und 
Hoffnungen, Wünſche und Begehrlichkeiten er⸗ 
wecke, die der Natur der Sache nach uner⸗ 
füllbar ſeien. Graf Caprivi erklärte in dürren 
Worten, die konſervative Partei, mit der er 
gern Schulter an Schulter weiter gehen würde, 
habe ihm das ſelbſt unmöglich gemacht. Eine 
Partei, die die Intereſſen des Großgrundbeſitzes 
in egoiſtiſcher Weiſe denen aller anderen Be 
rufszweige und dem Staatsintereſſe ſelbſt vor⸗ 
anſtellt, muß ſchließlich alle anderen Inter⸗ 
eſſenten und die Regierung ſelbſt auf ihrem 
Wege finden. Unter dieſen Umſtänden hat die 
Verweiſung der Verträge an eine Kommiſſion 
nur die Bedeutung, daß dem Zentrum und den 
Nationalliberalen Zeit bleibt, die in ihrem 
Schoße beſtehenden Gegenſätze auszugleichen. 


Von den Konfervaltven haben iin Jahre 1891 
36 Mitglieder gegen, 18 für den Vertrag mit 


Oeſterreich Ungarn geſtimmt. Von den da⸗ 
maligen Jaſagern hat ſich kein einziger an der 
Debatte über die neuen Verträge betheiligt. 
Von der Reichspartei ſprach Herr von 
Kardorff gegen die Verträge, Freiherr 
v. Stumm für dieſelben, von den National⸗ 
liberalen Prof. Dr. Paaſche und Dr. Ham⸗ 
macher, beide für. Angeblich ſind nur fünf 
Mitglieder prinzipiell gegen die Verträge — 
ſo viele haben auch im Dezember 1891 gegen 
den Vertrag mit Oeſterreich Ungarn geſtimmt — ; 
eine Anzahl anderer ſind ſchwankend. Namens 
des Zentrums hat nur Dr. Lieber das Wort 
genommen, aber, wie er ſpäter durch einen 
Zwiſchenruf bekundete, in der Abſicht, die 


genau kennen gelernt hatte, den furchtbaren 
Konflikt, in welchen die ungariſchen Führer nach 
und nach immer mehr hineingeriethen, ſchärfer, 
klarer, und wenn von all' dieſem auch kein 
Wort in den Briefen ſtand, ſo ließ ſich aus 
denſelben ſchon herausleſen, was ſpäter ſo un⸗ 
heilvoll ſich entwickelte und was Winzceks kurze 
Andeutungen dann beſtätigt hatten. Auch außer⸗ 
dem verrieth, was ja auch Ulla ſchon empfunden 
harte, mancher Paſſus den vornehm geborenen 
jungen Mann, den ſeine politiſche Leidenſchaft 
in Konflikt mit ſeines Vaters Stellung und 
ſeiner Verwandten Standpunkt bringen mußte. 

Es war kein Zweifel, der Kunſtreiter hatte 
gerechten Anſpruch auf das gräfliche Wappen 
gehabt; hatte er, der in den Zeitungen für todt 
Erklärte, der ſeines Erbes Verluſtige, noch jetzt 
ein Anrecht auf beide, oder wenn nicht, ſo doch 
auf ſeinen rechten Namen? 


Und wenn Winzcek ſich an fein Wort ges, 


bunden hielt, an dies Wort, welches ſein Vater 
mit ſich in das Grab genommen hatte, konnten 
nicht andere — vielleicht Oskar von Truhn 
ſelbſt — ohne weiteres dieſen Namen erforſchen, 
ihn öffentlich einfordern? Sollte es nicht noch 
Zeugen aus jener Zeit geben, die, wie ſeine 
Tante, den Grafenſohn einſt gekannt hatten? 
Schlaflos ging Oskar v. Truhn in ſeinem 


Zimmer hin und her. Die Damen hatten ihn 


doch mehr beinflußt, als er gedacht, aber was 
war dieſer Eindruck im Vergleich zu dem, 
welchen die Briefe auf ihn machten? 

Auch er ſagte ſich, daß das krankhafte 
Sehnen und Trauern der Mutter ein Unrecht 
gegen ſeinen Vater geweſen war, aber energiſcher 
als ſie, daß zwei ſo ungleichartige Naturen 
überhaupt nie eine Hoffnung auf Glück gehabt. 
Die despotiſche Natur des Vaters mußte die 
ſenſitive Seele der Frau erdrücken, und wie 


Expedition: Brückenſtraße 34. N 
Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Au nahme für alle onswörtigen Zeitungen. 8 


Nebaktion : Brückenſtr. 34, L Et. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


‚gaafexftein und Logler, 


Stellung des Zentrums zu verſchleiern. Die 
antiſemitiſche Reformpartei marſchirt Arm in 


Arm mit den Agrariern. Die Entſcheidung 
für oder gegen liegt in der Hand des Zentrums. 
Die Freiſinnigen, Volkspartei, das Gros der 
Nationalliberalen und die Sozialdemokraten 
bedürfen zu einer Mehrheit für die Verträge 
eines ſtarken Bruchtheils der 99 Mitglieder des 
Zentrums. Das Zentrum hat im Jahre 1891 
dem Vertrag mit Oeſterreich zur Annahme ver⸗ 
holfen. Aber damals gab die Partei ſich hin⸗ 
ſichtlich der Früchte, welche ſie vom Baume 
der Regierungsfreundlichkeit pflücken könne, den 
übertriebenſten Hoffnungen hin. Seit der Zu⸗ 
rückziehung des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes 
ſind dieſe Hoffnungen zu Grabe getragen. 
Andererſeits ſind bei den letzten Neuwahlen 
eine Reihe von agrariſchen Mitgliedern des 
Zentruus nicht wiedergewählt. Daß das 
Zentrum ſich unter dieſen Umſtänden mit den 
Agrariern auf der äußerſten Rechten für ſoli⸗ 
dariſch erklären ſollte, iſt nicht gerade wahr⸗ 
ſcheinlich. Lehnt die Mehrheit den Handels: 
vertrag mit Rumänien ab, ſo wird der Re⸗ 
gierung nichts übrig bleiben, als den Reichs ⸗ 
tag noch einmal aufzulöſen. Der Gefahr noch⸗ 
maliger Neuwahlen wird ſich das Zentrum 
ſchwerlich ausſetzen. 

nnn —jm! 


Vom Reichstage. 


In der Sitzung am Montag begann das Haus 
hie erſte Koſung des Pichshaughaltsstatg für ne 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky konſtatirt 


unächſt die aus dem Gtatsjahre 1892/93 bekannten 
Ergebnisse wonach der Reichskaſſe ein Ueberſchuß von 
rund 1½ Millionen Mark verbleibe. Das Reſultat 
für das laufende Etatsjahr ſei, nach dem verfloſſenen 
Theil deſſelben zu urtheilen, ungefähr folgend zu ver⸗ 
anſchlagen: An eigenen Einnahmen ein Ueberſchuß von 
1½ Millionen, von dem allerdings noch ein Drittel 
durch einen Nachtragsetat (für die Kolonien) abſorbirt 
werden würde. Mehreinnahmen ſeien zu er⸗ 
warten namentlich bei der Zuckerſteuer, der Salzſteuer 
und von der Poſtverwaltung. Mehrausgaben 
ſeien beſonders zu erwarten bei der Militär = Ver: 
waltung (103 Millionen) und der Marineverwaltung 
(/ Millionen.) Was die Ueberweiſungen betreffe, fo 
ſei von den Zöllen ein erheblicher Ausfall vorauszu⸗ 
ſetzen, hingegen verſpreche ſich das Reich von der 
Tabakſteuer einen Mehrertrag von ¼ Millionen, von 
der Branntweinſteuer einen ſolchen von 1¼ Millionen. 
Nachdem bei den Stempelabgaben 5 Millionen Ausfall 


viel Glück hatten denn ſeine Kinder von ihm 
empfangen? Nichts, nur knechtiſche Furcht, bis 
ſie alt genug geworden, ihn aus ſeiner Natur 
heraus zu entſchuldigen. a 

Ueber all' den aufregenden Gedanken und 
Geſprächen des Abends war dann die Abſage 
bei Oberförſters vergeſſen und er hatte ſich 
daran erſt erinnert, als er, den Damen „Gute 
Nacht“ ſagend, von Ulla daran erinnert wurde. 

Die Dienerin lag ſchon im Bett. 

„Morgen in aller Frühe!“ Mit dieſem Vor⸗ 
ſatz beruhigte er ſich darüber und wußte, daß 
er zu jeder beliebigen Stunde von ſelbſt auf⸗ 
wachen konnte. Er würde dann hinſchicken, 
erklärte er, obgleich Ulla ſich lebhaft dagegen 
Bau er würde wenigſtens für ſich abſagen 
laſſen. 

„Dann auch für uns, Oskar,“ erwiderte ſie 
verſtimmt. So hatte er ſich hinauf verfügt, 
die Briefe geleſen, Alles darüber vergeſſen, und 
als er am andern Morgen erwachte, war es 
10 Uhr. Noch nie hatte er die Zeit verſchlafen. 

„Es ſoll wohl ſein!“ ſagte die Nonne. 

Und er murmelte: „Unſinn,“ und freute 
ſich wider Willen, freute ſich ſo unvernünftig, 
daß er laut ohne alle ſichtbare Urſache auf⸗ 
lachte vor innerem Jubel. f 

Alle ſeine vernünftigen Vorſätze waren ver⸗ 
geſſen. Er ſah ſie wieder. Lieben — heirathen 
— das war ja nun einmal unmöglich, aber ſie 
ſehen, ſie ein letztes mal ſehen, ehe ein anderer 
ſie ſein nannte! 

Doch die elegiſche Stimmung, die dieſen 
Gedanken erzeugte, war nur flüchtig; über 
alles hin ſang und klang es ihm: „Sie ſehen!“ 
Ihm war, als blicke ſie mit ihren wundervollen 
Augen von fern nach ihm und als zöge dieſer 
Blick ihn mit unwiderſtehlicher Kraft. 

Er hatte ſich geſtern vorgenommen, Winzcek 
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kalkulirt werde, dürften ſich die Ueberweiſungen ins⸗ 
geſammt um 4 Millionen niedriger ſtellen. Nach ein⸗ 
gehender Beſprechung der einzelnen Ziffern des Etats 
1894/95 bemerkt Redner, daß das Geſammtbild der 
Finanzlage derart ſei, daß die Einzelſtaaten ſich gegen 
1892/93 um 109 Millionen ſchlechter ſtehen. Eine zu 
niedrige Veranſchlagung der Einnahmen habe darin 
nicht ſtattgefunden. Es bedürfe durchaus der Eröff- 
nung neuer Einnahmequellen, andernfalls würde man 
ſich ſicher nicht entſchloſſen haben, ſich dem konzentrirten 
Feuer dreier Intereſſentengruppen durch Vorſchlagung 
dreier neuer Steuern auszuſetzen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden tritt der Gedanke einer finanziellen Emanzipi⸗ 
rung des Reichs immer ſchärfer hervor. 

Abg. Fritzen (Zentr.) eröffnet die Generaldebatte 
über den Etat mit einer Kritik über die Alterszulagen 
in der Poſtverwaltung und der Schaffung zweier 
neuer Unterſtaatsſekretärſtellen. Bezüglich des Militär-, 
Marine und Kolonial-Etat3 werde feine Partei Alles 
eingehend prüfen. Im Militär-Etat befürwortet Redner 
Streichungen. Der Redner berührt in Verbindung 
damit Soldaten ⸗Mißhandlungen und den Prozeß in 
Hannover und empfiehlt Abſchaffung des Totaliſators 
und Beſchränkung des Urlaubes zu den Wettrennen. 
Bezüglich der Marine meint Redner, daß bewilligt 
werden müſſe, was an Schiffen zum Schutz der Deutſchen 
im Auslande nothwendig ſei. Er und ſeine Freunde 
mißbilligen aber die Schaffung einer Hochfeeflotte und 
daß unſere Flotte ſo ſtark gemacht werde, um im 
Kriegsfalle unſeren Handel zu ſchützen, das vermöge 
ſelbſt die große engliſche Marine nicht. Der Redner 
bemängelt ſodann das Anwachſen der Reichsſchuld und 
empfiehlt die Idee verloosbarer Staats. und Reichs. 
ſchuldſcheine, was die Verpflichtung zur Tilgung der 
Staats- und Reichsſchulden begründen würde. Bei 
Beſprechung der 600 Millionen Mark betragenden 
Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern bezeichnet 
Redner das Syſtem der Erſetzung der indirekten 
Steuern durch direkte als eine Illuſion und betrachtet 

able cht eiche ag BE He Tee leihen 
Steuern, an dem nicht gerüttelt werden dürfe. Mit 
Treue und Hingebung werde ſeine Partei mitwirken, 
die Gelder zu bewilligen, die in Konſequenz der 
Militärvorlage zu bewilligen ſeien. (Beifall.) 

Abg. Bebel kann die hohen Kolonialzuſchüſſe 
nicht bewilligen, ſie könnten im Innern des Landes 
beſſer verwerthet werden, da der Werth der kolonialen 
Beſitzungen für uns gleich Null ſei. Für Metzeleien 
wie in Hornkranz, können wir keine Millionen be⸗ 
willigen. Auffallend unrichtig ſei der Satz der Thron⸗ 
rede geweſen, daß die Stimmung im Lande der Militär- 
vorlage geneigt fei. Hätten wir ein gerechtes Wahl. 
geſetz, ſo müßte meine Partei 92 Stimmen hier im 
Hauſe haben, das kann wohl ſpäter noch kommen. 
(Heiterkeit.) Zweifel an der Vertheidigungsfähigkeit 
der Armee ſeien durch den Hannoverſchen Prozeß ent⸗ 
ſtanden. (Redner wird durch den Präſidenten unter⸗ 
brochen.) Während die Kritik über die Marine ſowie 
die im Elſaß ſtattgehabten Mannöver ungünſtig laute, 


vor Mittag noch aufzuſuchen; das konnte er 
jetzt nicht mehr, aber er ging zu Trautmann, 
ſprach ſich mit dieſem, der ſchon geſtern Abend 
nach qualvollem, eiferſüchtigem Warten alles er⸗ 
fahren hatte, offen aus und wunderte ſich, daß 
dieſer viel vergnügter ſchien. 

„Wir treffen uns bei meinen Verwandten 
noch!“ ſagte Trautmann bei Abſchiede. 

„Ah, ich hörte, wir würden allein da ſein, 
wir beſuchen der Trauer wegen natürlich —“ 

„Keine Geſellſchaften? Selbſtverſtändlich! 
Ebenſo ſelbſtverſtändlich bin ich als Kind des 
Hauſes nicht als Gaſt zu zählen,“ lachte Traut⸗ 
mann. 

So ſah er ſie denn einige Stunden ſpäter 
wieder, und der ehrliche, in Denken und Bewegung 
etwas ſchwerfällige Küraſſier, der er noch immer 
war, wurde glühendroth, als er vor dem ge⸗ 
liebten Mädchen ſtand, welches heute in dem 
feſtlich weißen Kleide von wolligem Stoff ſchöner 
als je ausſah. Er konnte kein einziges Wort 
finden, als das Eine, was ſeine ganze Seele 
erfüllte: „Ich freue mich,“ und auch das nur 
klang erſtickt vor innerer Bewegung. Fides 
aber, die Uebermüthige, die nie um einen Scherz 
verlegen war, ſie ſtand vor ihm ebenſo wortlos 
und verlegen, und ihre dunklen Augen hatten, 
als ſie ſich endlich hinter den langen Wimpern 
hervorwagten, einen zugleich bangen und frohen 
Bick, der ihm wie ein Feuerſtrom durch's Herz 


ing. 
- nd unterdeß ſagte fie, wie fein Echo, halb 
bewußtlos auch: „Ich freue mich —!“ 

Kaum aber hatte ſie ſelbſt ſich ſo „ein⸗ 
fältig“ reden hören, als der Schalk in ihr er⸗ 
wachte, wie in ihm die jubelnde Wonne, und 
ſo lachten ſie ſich Hand in Hand an, lachten 
wie glückſelige Menſchen und dachten gar nicht 
daran, die Hände zu trennen. N 


könne man den Schweizer Miliztruppen viele Vorzüge 
nicht abſprechen. Der von Jahr zu Jahr größer 
werdende Nothſtaud mache eine allgemeine Abrüſtungs⸗ 
frage dringender. Während für neue Errungenſchaften 
in der Waffentechnik Millionen ins Waſſer geworfen 
würden, wären im Oſten Berlins 3600 Kinder auf die 
Privatwohlthätigkeit Beſſerſituirter angewieſen, weil 
ihnen von den Eltern nicht eine warme Mahlzeit ge⸗ 
boten werden kann. Die Unzufriedenheit im deutſchen 
Volke ſei nie derart geſteigert geweſen, als jetzt. Der 
Militäretat habe ſich in den letzten Jahren um 40, der 
der Marine um 93 pCt. geſteigert, der Penſionsetat 
um 134 pCt. Redner befürwortet eine Reichsein- 
kommenſteuer in progreſſiver Form, um die Minder⸗ 
begüterten zu entlaſten. Falls die Tabakſteuer ange⸗ 
nommen werden ſollte, würden die Sozialdemokraten 
einen neuen Kongreß berufen und bei dem Reichstage 
kategoriſch das Verlangen nach Recht auf Arbeit ſtellen. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Kriegsminiſter v. Schellendorff verwahrt ſich 

gegen die Unterſtellung, als ob aus dem Hannoverſchen 
Prozeß Rückſchlüſſe auf das Offizierkorps zuläſſig 

ſeien. Er weiſe das entſchieden zurück; das Offizier⸗ 

korps werde nach wie vor ſeine Schuldigkeit thun 

Finanzminiſter Miquel widerlegt die Ausführ⸗ 
ungen Bebels über feine (Redners) Vergangenheit. Er 
habe ſich infolge ſeiner Studien und praktiſchen Er⸗ 
fahrungen vom Sozialismus entfernt, den er nur für 
eine ſtets ſich ändernde Form anderweiter politiſcher 
und wirthſchaftlicher Verhältniſſe halte. 

Staatsſekretär Hollmann bemerkt, daß die von 
Bebel erwähnte Kritik der Marine von einem Nicht⸗ 
fachmanne herrühre. Wären unſere Schiffe wirklich 
fo ergänzungsbedürftig, jo möge Bebel neue bewilligen. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen Bebels vertagt 


werden, daß alle die letzten anarchiſtiſchen 
Attentate auf eine weitverzweigte internationale 
anarchiſtiſche Verbrecherbande zurückzuführen ſind, 
deren Gefährlichkeit nicht unterſchätzt werden darf. 

— Nochmals die Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck. Die „Köln. Ztg.“ 
wendet ſich mit Bezug auf die mehrfach er⸗ 
wähnten Enthüllungen des Dr. Hans Blum 
noch einmal gegen die „Hamb. Nachr.“ und 
theilt bei dieſer Gelegenheit mit, daß der Kaiſer 
allen denjenigen Perſonen, welche über den 
wirklichen Hergang jener Tage authentiſche Aus⸗ 
kunft zu ertheilen in der Lage ſind, auch gegen⸗ 
über einſeitigen Angriffen und falſchen Dar⸗ 
ſtellungen Schweigen auferlegt hat. — Klarheit 
und objektive Wahrheit über die Vorgänge 
jener Tage wird wohl erſt die ſpätere hiſtoriſche 
Forſchung erbringen. Es ſind daher alle Dar⸗ 
ſtellungen, welche jene gewiß hochintereſſanten 
Vorkommniſſe berühren, nach der Mittheilung 
der „Köln. Ztg.“ als einſeitige und ſubjektive 
zu betrachten. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag erklärt die „Nationalztg.“ ein 
im Reichstag verbreitetes Gerücht, daß der 
Vertrag ſchon abgeſchloſſen und die ruſſiſchen 
Unterhändler bereits nach Petersburg abgereiſt 
ſeien, für unbegründet. Es beſtänden vielmehr 


Friedenspräſenzſtärke vom 3. Auguſt erforder⸗ 
lich geworden ſind, haben unter dem 20. d. M. 
die kaiſerliche Genehmigung erhalten. 

— Ein Geſetzentwurf wegen Ge⸗ 
währung von Unterſtützungen an 
Invaliden aus den Kriegen vor 1870 und 
an deren Hinterbliebene iſt dem Reichstag nun⸗ 
mehr vorgelegt worden. Der Geſetzentwurf 
gewährt denjenigen Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes und Beamten des Heeres und der 
Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme an 
den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen invalide geworden ſind, zu den zu⸗ 
ſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe 
behufs Erreichung derjenigen Beträge, welche 
den Invaliden aus dem Kriege von 1870/71 
nach dem Reichsgeſetz vom 27. Juni 1871 und 
der Novelle vom 31. März 1873 zuſtehen. 
Eine ebenſolche Gleichſtellung erfolgt für die 
Hinterbliebenen von Theilnehmern an den vor⸗ 
gedachten Kriegen, ſofern dieſe letzteren im 
Kriege oder infolge von Kriegs verwundungen 
oder an den ihre Invalidität bedingenden Leiden 
verſtorben ſind. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
finden auch auf die früheren Angehörigen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee ſowie auf deren 
Hinterbliebene Anwendung. Eine Nachzahlung 
für die vor dem Eintritt der Verbindlichkeits⸗ 


Wünſchen der öffentlichen Meinung zu 
rekonſtituiren. — Weitere Meldungen beſagen, 
es verlaute gerüchtweiſe, daß es dem Miniſter⸗ 
präſidenten Sagaſta gelungen iſt, den Gedanken 
einer gemeinſamen Demiſſion des Kabinets zu 
beſeitigen. Der Kriegs miniſter hätte darauf 
verzichtet, den Oberbefehl in Melilla zu über⸗ 
nehmen und den Marſchall Martinez Campos 
damit beauftragt, der unverzüglich abreiſen und 
die Operationen thatkräftig fördern ſoll. 

In der That iſt auch der Marſchall 
Martinez Campos bereits zum Oberbefehlshaber 
der Truppen in Melilla ernannt worden. 
Derſelbe wurde am Sonntag Mittag von der 
Königin empfangen und iſt bereits am Sonntag 
Abend nach Afrika abgereiſt. 

Frankreich. 

Die Kabinetskriſis iſt noch nicht beendet. 
Nach Telegrammen aus Paris hat Meline 
die Kabinetsbildung abgelehnt. Die Lage wird 
dadurch immer verworrener. Carnot wird von 
verſchiedenen Blättern ſehr getadelt. Mehrfach 
wird gefordert, daß die radikalen Mitglieder 
des Kabinets wieder in das Miniſterium ein⸗ 
treten ſollen. 

a Rußland. 

Es „kriſelt“ überall. Rußland will, wie 
es ſcheint, auch nicht zurückbleiben, ſondern auch 
Dem 


ſeine Miniſterkriſis haben. „Berl. 
Tagebl.“ wird aus Petersburg gemeldet, 
gerüchtweiſe verlaute, daß der ſeit längerer 
Zeit kränkliche Verkehrs miniſter feinen Rücktritt 
beabſichtige. Ebenſo wird erzählt, daß der 
Juſtizminiſter in Folge ſeiner von Ueberar⸗ 
beitung angegriffenen Geſundheit den Wunſch 
ausgeſprochen habe, abzudanken. Als ſein Nach⸗ 
folger wird der Staats ſekcetär, Oberreichsanwalt 
Murawjew genannt. 
Serbien. 

Die Minifterkrifis iſt nun doch noch aus⸗ 
gebrochen. Das Miniſterium hat am Sonnabend 
demiſſionirt, obgleich es kurz vorher ein Ver⸗ 
trauens votum des radikalen Klubs erhalten hatte. 
Es tritt mit dem bevorſtehenden Miniſterwechſel, 
der überhaupt bei dem ſchwachen Geſundheits- 
zuſtand des Miniſterpräſidenten ſchon längſt 
erwartet wurde, kein Syſtemwechſel ein, ſondern 
es handelt ſich um Gründe mehr perſönlicher 
Natur, vor allem um die Bemühungen des 
eigentlichen Führers der Radikalen, Paſitſch, 
der nach Petersburg als Geſandter abgeſchoben 
war, an die Spitze der ſerbiſchen Regierung zu 
gelangen. — Nach ſpäteren Me dungen hat 
jedoch der König das Entlaſſungsgeſuch des 
Miniſteriums Dokuſch nicht angenommen. 

Bulgarien, 

Ueber die Beilegung des Grafen Hartenau 
wird aus Sofia telegropyiic gemeldet: Die 
Leiche des Grafen Hartenau iſt am Sonntag 
Nachmittag hier eingetroffen. Auf der Strecke 
von Zaribrod nach Sofia waren große Menſchen⸗ 
maſſen angeſammelt. Die auf den Höhen von 
Sliwnitza aufgefahrene Batterie begrüßte den 
Zug mit 21 Kanonenſchüſſen, in Sliwnitza 
wurden Kränze auf den Sarg niedergelegt. 
Am hieſigen Bahnhofe waren Prinz Ferdinand 
mit ſeinem Hofſtaate, die Miniſter und das 
diplomatiſche Korps anweſend. Die Ankunft 
des Zuges wurde durch Kanonenſchüſſe ange⸗ 
kündigt. Nach herzlicher Begrüßung der 
Prinzen Heinrich und Franz Joſeph von Batten⸗ 
berg zog ſich Prinz Ferdinand mit den Prinzen 
Heinrich und Franz Joeph in den Salon 
zurück. Als der Sarg vom Wagen gehoben 
war, hielt Stambulow eine Anſprache, welche 
alle Anweſenden tief rührte. Der Leichenzug 
ſetzte ſich ſodann unter großem Andrange der 
Bevölkerung in Bewegung. Ganz Bulgarien 
war vertreten: jeder Diſtrikt, jede Stadt, jede 
Korporation hatte Kränze geſandt. Hinter dem 
Sarge ſchritt Prinz Ferdinand mit den Prinzen 
von Battenberg, dann die übrigen Trauergäſte. 
Der Sarg wurde vorläufig in einer als Mau⸗ 
ſoleum gewählten kleinen Kirche beigeſetzt. Die 
Errichtung eines Denkmals auf Nationalkoſten 
gilt als geſichert. 


kraft dieſes Geſetzes liegende Zeit iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Als Gegenſtück zu der Amts: 
entſetzung eines Lehrers im Kreiſe 
Putzig wegen liberaler Wahlagitation 
wird der „Danz. Ztg.“ aus der Lauſitz folgendes 
mitgetheilt. In dem Dorfe Scheuno bei Forſt 
hatte im Juni d. bei der Reichstags wahl der 
Lehrer S. nicht allein lebhaft für die Wahl 
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
agitirt, ſondern auch durch ſeine Schulkinder 
ſozialiſtiſche Stimmzettel in die Häuſer geſendet 
und zwar in denjenigen Kouverts, welche ihm 
der Amts vorſteher für Berge und Scheuno 
mit Stimmzetteln für den konſervativen 
Kandidaten zugeſandt hatte. Die königl. Regie⸗ 
rung in Frankfurt a. O. belegte den Lehrer 
mit einer Geldſtrafe von 20 Mark. Soll man 
daraus ſchließen, daß die Wahlagitation für 
einen Socialdemokraten in den Augen der Ber 
hörden weniger bedenklich iſt, als die für einen 
Freiſinnigen? Jedenfalls iſt die Wahlagitation 
eines Lehrers für einen konſervativen Kandidaten 
erlaubt, da andernfalls der Amtsvorſteher die 
Mitwirkung des Lehrers nicht durch Ueber⸗ 
ſendung konſervativer Stimmzettel in Anſpruch 
genommen hätte! 


das Haus die weitere Berathung auf Dienſtag 
1 Uhr. 
— —— —— — ꝗZu— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November. 


g — Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend 
wieder nach dem Neuen Palais zurückgekehrt. 
Am Sonntag beſuchte das Kaiſerpaar in Pots⸗ 
dam das Mauſoleum, wo es am Sarge Kaiſer 
Friedrichs einen Lorbeerkranz niederlegte. 
Montag Vormittag empfing der Kaiſer den 
Nawab von Rampur. N 
— Ueber ein Attentat auf den 
Reichskanzler Grafen Caprivi ging uns 
geſtern noch in ſpäter Abendſtunde vom Hirſch' 
ſchen Telegraphenbureau folgendes, bereits durch 
Extrablatt mitgetheiltes, Telegramm zu: Aus 
gut informirter Quelle wird mitgetheilt, daß 
am 26. November dem Reichskanzler Caprivi 
ein Brief aus Orléans zuging, welcher von 
einem kleinen Käſtchen begleitet war. Der 
Adjutant des Reichskanzlers, Major Ebmeyer, 
öffnete den Brief, in welchem auf das Käſtchen 
hingewieſen wurde. Als verſucht wurde, das 
Käſtchen zu öffnen, fiel etwas Schießpulver 
heraus, ſodaß die Sendung verdächtig erſchien. 
Es wurde Polizei herbeigerufen, welche die 
vollſtändige Oeffnung des Käſtchens vornahm 
und in demſelben eine Höllenmaſchine vorfand. 
Nur durch die große Vorſicht, welche angewendet 


wurde, it e Krabbe WMapläf halt 
worden. — Sollte ſich dieſe ſenſationelle Nach⸗ 
richt bewahrheiten, jo würde dadurch nur die 
öfters ausgeſprochene Vermuthung beſtätigt 


noch erhebliche Differenzpunkte, und falls ſich 
die ruſſiſchen Delegirten nach Petersburg be⸗ 
geben hätten, ſo könnte es nur geſchehen ſein, 
um neue Inſtruktionen einzuholen. Ueber die 
Folgen eines eventuellen Scheiterns der 
Handels vertragsverhandlungen theilt die „Nowoje 
Wremja“ mit, daß in Petersburger Regierungs» 
reifen die Abſicht beſtehe, den ruſſiſchen und 
polniſchen Arbeitern, welche in großen Mengen 
im Oſten Deutſchlands beſchäftigt würden, die 
deutſche Grenze in Zukunft zu verſchließen. 

— Freihafen. Im preußiſchen Mini⸗ 

ſterium für Handel und Gewerbe war am 
Sonnabend Mittag eine Konferenz von Ver⸗ 
tretern der Seeſtädte Königsberg i. Oſtpr. 
(Oberpräſident Graf Stolberg, Regierungs- 
präſident v. Heydebrandt), Danzig (Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach und Kommerzien⸗ 
rath Ehlers) u. A. zuſammengetreten. Es 
handelte ſich um die Begutachtung der Frage 
der Freihäfen. Wie verſichert wird, ſoll eine 
Verſtändigung erzielt worden ſein. 
Zur Kieler Spionenaffäre. 
Wie der „Ahein.⸗Weſtf. Ztg.“ aus Kiel tele⸗ 
graphirt wird, ließ der Kaiſer vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe den Kieler Polizeichef zu ſich kommen und 
ſprach demſelben ſeine Anerkennung über deſſen 
Erfolge in der letzten Spionengeſchichte aus. 
Der Monarch bemerkte, die Verhafteten ſeien 
gefährliche franzöſiſche Spione und aktive fran⸗ 
osſiſche Offigiere. 

— Die Aenderungen der deut- 
ſchen Wehrordnung, welche in Aus: 
führung des Geſetzes über die Erhöhung der 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wie aus Wien gemeldet wird, hat die 
Entſcheidung des Kaiſers betreffs Bildung eines 
eigenen ungariſchen Hofhaltes in allen Kreiſen, 
ſelbſt in oppoſitionellen, ungetheilte Freude 
hervorgerufen. Die Poſition des Miniſter⸗ 
präſidenten Wekerle iſt dadurch weſentlich verftärft, 

Italien. 

Zur Miniſterkriſis wird aus Rom depeſchirt, 
es beſtätige ſich, daß Zanardelli der Nachfolger 
Giolittis werden. ſolle. Das neue Miniſterium 
werde der Linken angehören mit dem Zuſatz weniger 
Elemente des linken Zentrums, deſſen Führer 
Sanino wahrfheinlih in die neue Kombination 
eintreten werde, ebenſo wie Fortis, der Führer 
der monarchiſchen äußerſten Linken. Der Bei- 
ſtand Giolittis iſt ſicher. Der König empfing 
am Montag die Abgeordneten Nikotera und 
Sanino. 

Am Sonntag Abend gegen 6. Uhr hat es, 
wie bereits kurz telegraphiſch mitgetheilt, einen 
kleinen Tumult in Rom gegeben: Vor dem 
Palais der Deputirtenkammer verſammelten 
ſich etwa 100 dem Arbeiterſtande angehörige 
Manifeſtanten und verſuchten unter den Rufen: 
„Nieder mit den Dieben, nieder mit den Miſſe⸗ 
thätern!“ in das Palais einzudringen. Die 
Polizei zerſtreute die Menge und nahm einige 
Verhaftungen vor. Die Manifeſtanten ver⸗ 
ſuchten ſodann nachmals, vor dem Telegraphen⸗ 
amt ſich zu ſammeln, wurden jedoch auseinander 
getrieben. 


unruhige Frage: „Aber wie kann ich Dir ge⸗ 
nügen, ich unbeholfener, armer Kerl, der nichts 
hat und nichts iſt?“ — ſich dazwiſchen drängte 
worauf ſie wieder in ihrem ſtrahlenden Glück 
ihn mißzuverſtehen vorgab und jubelnd rief: 
„Du ißt nichts? Das iſt ja das allerbeſte 
Liebeszeichen! Und was das andere betrifft, 
ſo nehm ich Dich, damit die Leute ſagen: Seht 
RR fommt der Goliath an bie reizende 
Elfe?“ 

Aber all dieſe himmliſche Wonne wurde 
durch die Suppe unterbrochen, die auf dem 
Tiſche ſtand und die der Oberförſter, eine Ser⸗ 
viette unter dem Arm, ihnen mit feierlicher 
Trübſalsmiene ankündigte. Aber freilich 
die Suppe wurde ziemlich kühl, ehe man vor 
allem Verwundern und Staunen und Glück— 
wünſchen dazu kam, ſie zu eſſen. 

Es ſei eine barbariſche Zumuthung, erklärte 
Oskar von Truhn dann aber lachend, daß man 
ihn und ſein Lied hier an den Tiſch bannte! 
Er konnte wirklich nichts eſſen, ganz unmöglich, 
Das Glück in feinem Herzen fei zu groß, und 
er kam ſich ganz ſchrecklich unverſchämt vor, 
daß er es ſich gefallen ließ. 

Und als der liebe, ehrliche Menſch das ſo 
aus der übervollen Seele heraus verſicherte, 
konnte man nicht anders, als ihm glauben und 
Oberförſters, Mann und Frau, hatten Thränen 
in den Augen und laut dankte der Oberförſter 
dem Himmel, daß nun das Elend mit einer 
gewiſſen jungen Dame, die ſich die Augen ſchier 
ausgeguckt nach einem gewiſſen Leutnant, ein 
Ende habe. 


„Iſt es auch wahr?“ fragte endlich Oskar 
von Truhn, ſich zu ihr neigend, leiſe. 

Das müßte ich Sie doch erſt fragen!“ 
ſtammelte ſie in plötzlicher, heißer Gluth. 

Er nickte energiſch: „Liebe, theure Fides, 
nun ſagen Sie es aber auch!“ bat er dringlich. 

Sie ſchwieg, immer tiefer erglühend. Er 
preßte ihre Hand wie ein Schraubftod, ohne 
es zu wiſſen. „So antworten Sie doch, Fides, 
ſehen Sie nicht — daß — daß —. Ich hätte 
gar nichts ſagen ſollen, ich hatte es mir ſo feſt 
vorgenommen! Herr Gott, was bin ich denn, 
daß ich meine Hand nach der Ihren ausfirede? 
Fides! Um Gottes willen, ein Wort! Ich 
habe nicht ſelbſt geſprochen! Mein Herz — 
denn ich habe Sie lieb, Fides.“ 

Ihr ſtürzten plötzlich Thränen aus den 
Augen, große, heiße Thränen. 

„Gott ſei Dank! Gott ſei Dank! Ich 
Sie auch,“ flüſterte ſie leidenſchaftlich erregt. 

Und das alles ging vor ſich vor dem erſten 
Eintritt in die beſte Stube der Oberförſterei, 
in dem kleinen Vorzimmer, während die andern 
ſich begrüßten, und kein Menſch hatte Arg auf 
die Beiden, bis plötzlich der Oberförſter einen 
Blick auf ſie warf und im Nu die Szene be⸗ 
griff und ohne Weiteres die Portieren ſchloß, 
ſo daß ſie allein waren. 

„So, da macht die Sache zwiſchen Euch 
ab, dergleichen ſteckt leicht an,“ lachte er vor 
ſich hin und war ſofort wieder ganz harmlos 
bei den andern. N 

Oskar von Truhn hatte aber ſeine Schwer⸗ 


Aſien. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Teheran ſollen bei dem Erdbeben in Kuchan 
12 000 Perſonen und 50 000 Stück Vieh ums 
Leben gekommen ſein. 2000 Leichen ſollen 
unter den Trümmern begraben ſein. Die Erd⸗ 
erſchütterungen bauern fort. 


Spanien. 

Auch Spanien hat nunmehr ſeine Miniſter⸗ 
kriſis, und zwar wegen der Vorgänge in Melilla. 
Während nämlich der ſpaniſche Miniſterrath in 
ſeiner Mehrheit beſchloſſen hat, trotz der Ver⸗ 
ſicherungen des Bruders des Sultans von 
Marokko den General Macias die Operationen 
nicht unterbrechen, ſondern den Feldzugsplan 


Afrika. 

Ueber die Unruhen auf der Inſel Mada⸗ 
gaskar meldet die „Agence Havas“: Mit 
Rückſicht auf die Unruhen, welche in gewiſſen 
Theilen Madagaskars herrſchen, hat die fran⸗ 


fälligkeit plötzlich merkwürdig ſchnell verloren. 
Er hielt Fides in ſeinen Armen, küßte ſie un⸗ 
zählige Male und bat ſie dabei um Verzeihung, 
daß er, der ihr nichts bieten könne, ſie hin⸗ 
nehme, ſie, die einen viel Beſſeren haben 
könnte, und dann verſicherte er ihr heilig und 
theuer, er habe ſie ja nur noch ein einziges 
Mal ſehen wollen, ganz gewiß! Und eigentlich 
hätte er gleich abſagen wollen. 

„So? Und das magſt Du noch einge 
ſtehen, Du Abſcheulicher? Dann liebſt Du 
mich auch nicht! Dann iſt dies heute wohl 
nur ſo eine Liebeserklärung aus beiderſeitiger 
Verlegenheit?“ lachte und ſchalt ſie, und dann 
flüſterten fie ſich die ſüßeſten Liebes betheuer⸗ 
ungen zu und waren ganz ſelig, bis Oskars 


„Aber in die Korrigendenanſtalt möchte ich 
lieber nicht; ich habe ja nichts gethan. Und 
ich finde Oskar ſo wunderſchön in ſeiner 
Küraſſier-Uniform,“ erklärte Fides. 

Nun, davon zu reden, hatten ſie ſpäter 
noch Zeit. 

Sobald der Braten gegeſſen war, erlaubte 
man den „hungrigen Seelen“, aufzuſtehen, und 
ſie verſchwanden wieder in ihr Kabinet, 
woraus man ſie dann zum Kaffee zwangsweiſe 
7 — hervorholte. Fides ſtellte ſich ganz ent⸗ 
rüſtet. 

„Was wiſſen die von Liebe!“ ſagte ſie mit 
zornigtragiſchem Pathos. 

(Fortſetzung folgt.) 


durchführen zu laſſen, verſucht der ſpaniſche 
Kriegsminiſter, General de Azcarraga, aus bis⸗ 
her nicht bekannten Gründen ſich dieſem Beſchluſſe 


zu widerſetzen. Es wird darüber aus Madrid 


telegraphiſch gemeldet: Infolge der Berathung 
zwiſchen den Miniſtern herrſcht in hieſigen 
politiſchen Kreiſen das Gerücht, daß in dem 
Miniſterium durch das Schwanken des Kriegs⸗ 
miniſters, die Operationen in Melilla zu be⸗ 
ginnen, ein Zwieſpalt hervorgerufen ſei. Der 
Finanzminiſter Gamazo ſoll die Lage für un⸗ 
haltbar erklärt und den Vorſchlag gemacht haben, 
daß das geſammte Miniſterium ſeine Demiſſion 
einreiche, um dem Miniſterpräſidenten Sagaſta 
die Gelegenheit zu geben, das Kabinet nach den 


zöſiſche Regierung beſchloſſen, die erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen, um unbedingt die Ein⸗ 
fuhr von Waffen und Munition auf der Inſel 
zu verhindern. Der Kommandant der franzöſi⸗ 
ſchen Flottenſtation hat die nothwendigen In⸗ 
ſtruktionen erhalten. 

Amerika. 

Ueber die Revolution in Braſilien wird 
mitgetheilt, daß der Präſident Peixoto Schiffe 
in Newyork ausrüſten läßt, um ſie im Kampfe 
gegen die Inſurgenten unter dem Admiral 

ello zu verwenden. Letzterer hat ſich daher 
an die Regierung der nordamerikaniſchen Union 
gewandt und von ihr gefordert, daß ſie jene 
Schiffe zurückhalte. Wie aber nun die „Times“ 


Regierung der Bereinigten Staaten, da fie den 


Macht anerkennt, beſchloſſen, 
xoto in den Vereinigten Staaten nicht zu inter⸗ 


veniren. 
———— —— ——— — 2 


Provinzielles. 
Kulm, 26. November. ( Beſitzwechſel] Die 20 


Ausmaaß iſt für 28 500 Mk. in den Beſitz des 
Buhnenmeiſters Neumann und die 53 Heltar große 
Berg’ihe Beſitzung in Steinwaage ift für 41000 Mk. 
an den Landwirth Konerth aus Ober⸗Ausmaaß über⸗ 
gegangen. Eee 

Briefen, 26. November. [Vorjchußverein ] Geſtern 
fand die Generalverfammlung des hieſigen Vorſchuß 
vereins ſtatt. Die Herren Kaufmann F. Kiewe, 
Kaufmann Bolinski und Schloſſermeiſter Peters wurden 
in den Aufſichtsrath, die Herren Szymanski, Skrotzki, 
Silberberg, Friedländer, Boldt, Werner und Branden- 
burger in die Einſchätzungs-Kommiſſion für den Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrath gewählt. Die Verſammlung 
ſetzte den Höchſtbetrag des einem Mitgliede zu ge⸗ 
währenden Kredits auf 12000 Mk. und die Höhe der 
den Verein belaſtenden Anleihen und Spareinlagen auf 
300000 Mk. feſt. 

L. Strasburg, 27. November. [Zur Stadt⸗ 
verordnetenwahl. Schuldeputation.] Eine lebhafte 
Agitation zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl 
entfalten die Wähler der 3. Abtheilung. Trotzdem 


gehabten Vorwahlverſammlung erhielten die Kandida⸗ 
turen der Herren Gerichtsſekretär Boelk und Kaufmann 
Grödzki die Mehrheit. Da jedoch nicht weniger als 
13 Kandidaten genannt werden, wird es höchſt wahr- 
ſcheinlich zur Stichwahl kommen. — An Stelle des 
Herrn Gymnaſialdirektors Scotlaw, welcher ſein Amt 
als Vorſitzender der Schuldeputation niedergelegt hat, 
iſt Hr. Kreiskommunalkaſſenrend. Stülp gewählt worden. 
Schneidemühl, 26. November. [Vom Unglücks⸗ 
brunnen] Die Situation am Unglücksbrunnen iſt 
auch heute noch unverändert. Das Waſſer fließt aus 
vier Rohren in vollſtändig klarem Zuſtande weiter ab. 
Eine Vermehrung des Waſſeraufſtieges iſt nicht ein⸗ 
getreten. Die zur Füllung des Brunnens erforderlichen 
Sandmaſſen ſind herangeſchafft worden. Vor Beginn 
der Schüttung werden die Quellenrohre mit Lehm ver⸗ 
ſtopft werden. 8 
Nenteich, 26. November. [Muth maßliche Brand- 
ſtiftung.] Geſtern Abend brannte in Schönſee 
(Abbau) das ganze Gehöft des Beſitzers Hardes mit 
Ausnahme der Speichers nieder. Faſt ſämmtliches 
Vieh, darunter 13 Kühe, iſt mitverbrannt. Es wird 
Brandſtiftung vermuthet. 5 
Elbing, 25. November. [Theaterſkandal] Die 
Aufführung des Liebesdrama's „Die Jugend“ von 
Halbe muß wohl bei einigen Katholiken unſerer Stadt 
Mißfallen erregt haben. Für die vorgeſtrige Auf⸗ 
führung war deshalb eine Demonſtration geplant 
worden. Eine Anzahl von Billets war von gewiſſer 
Seite angekauft und wurden dieſelben gratis vertheilt, 
ebenſo hatte man eine Anzahl von Perſonen mit 
Zuckerpfeifen verſehen. Herr Theaterdirektor Gottſcheid 
Hatte von dem Plane erfahren und wollte durch eine 
klaclegende Anſprache einer peinlichen Szene vorbeugen, 
als ein großer Tumult in Szene geſetzt wurde. Das 
Gros der Theaterbeſucher ſchien aber keineswegs 
gewillt zu fein, ſich auf dieſe Weiſe ſtören zu laſſen 
und es wurde eine Anzahl der Auheſtörer zum Ver⸗ 
llaſſen des Theaters veranlaßt. Damit war die An- 
gelegenheit erledigt. 5 ‘ 
5 Biſchofsburg, 25. November. [Verunglückt] Bei 
den rbeiten zur Erweiterung des Bahnhofes 
Rothfließ, welcher Ausgangspunkt der Bahnſtrecke 
Rothfließ⸗Rudzanny werden ſoll, hat ſich geſtern ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Mehrere Arbeiter 
waren an dem Fuße eines Berges mit Aufladen von 
Erde beſchäftigt, als ſich plötzlich die oberen Eid» 
ſchichten löſten und herniederſtürzten. Während es den 
meiſten Arbeitern gelang, noch ſchnell zur Seite zu 
ſpringen, wurden zwei von ihnen, Jaſchinski aus 
Kleiſack und Gerlowski aus Biſchofsburg, verſchüttet. 
Beide erlitten ſchwere Quetſchungen und Glieder⸗ 
brüche. An dem Aufkommen des G. wird gezweifelt. 
Pillau, 25. November. (Ertrunken.] Ein be 
dauerlicher Unfall hat ſich auf der deutſchen Kuff 
„Eben Ezer“ ereignet. Während der Fahrt durch die 
Danziger Bucht muß in Folge eines heftigen Wind⸗ 
ſtoßes der Jungmann durch das Großſegel vom Deck 
eſchlagen ſein, denn er war plötzlich verſchwunden. 
Hie ſofort unternommenen Rettungsverſuche blieben 
erfolglos. Von dem Verunglückten war nichts mehr 
zu entdecken. 
Szittkehmen, 27. November. (Kaiſerliches Ge ⸗ 
schen Der Gaſthofbeſitzer Kauſch in Szittkehmen, 
welcher im vergangenen Jahre dem Kaiſer bei deſſen 
Anweſenheit im Jagdhaus Rominten ein Hirſchgeweih 
überreichen durfte, hat jetzt von Sr. Majeftät eben- 
falls ein prachtvolles Geweih 25 Geſchenk erhalten. 
An dem Schädel des Geweihes defindet ſich ein 
Täfelchen, welches in goldenen Buchſtaben die In⸗ 
ſchrift trägt: „Geſchenk von Seiner Majeſtät Wil⸗ 
helm II. Deutſcher Kaiſer und König von Preußen 
1893.“ 


Memel, 26. November. [Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] hat ſich infolge des ſtarken Sturmes in der 
Nacht vom Freitag zu Sonnabend auf dem Haff zuge⸗ 
tragen. Die beiden Niddener Fiſcherleute Friedrich 
Pietſch und Michel Ulrich, die am Freitag mit Fiſchen 
nach Karkeln gefahren waren, ſind ertrunken. Ihr 
Kahn wurde bei dem öſtlichen Wind mit vollen 
Segeln, aber ohne Inſaſſen bei Schwarzort an Land 

etrieben. Man nimmt an, daß einer der Fiſcher beim 

inunterdrücken des Schwertes das Gleichgewicht ver⸗ 
loren habe und ins Waſſer geſtürzt ſei, daß der zweite 
ſeinem Genoſſen habe beiſpringen wollen und daß da⸗ 
bei Beide ums Leben gekommen find. 

h. Poſen, 27. November [Die Influenza] graffirt 
in der Provinz Poſen, Oft» und Weſtpreußen in er- 
ſchreckender Weiſe, häufig tritt Lungenentzündung hin⸗ 
zu. In den Krankenkaſſen erblickt man hohe Kranken 
ziffern Der vierte Theil der Arbeiter iſt in manchen 
induſtriellen Betrieben durch Krankheit an der Arbeit 
verhindert. 

Samter, 25. November. [Erſtickt.] Die Arbeiter- 
frau Budich aus Peterkowka ging des Nachmittags 
zur Arbeit und ließ ihre beiden Kinder im Alter von 
3 und 5 Jahren in ihrer Wohnung zurück. Im Ofen 
glühten noch Holzkohlen, vor dem Ofen lag Holz. 
Als die Frau Abends nach Hauſe kam, war die Stube 
voll Rauch. Das Holz vor dem Ofen ſowie die Dielen 
in der Nähe des Ofens waren in Brand gerathen. 
Das jüngere Kind lag in der Wiege, das ältere neben 
dem Tiſch. Letzteres gab noch Lebenszeichen von ſich 
unnd befindet ſich den Umſtänden nach wohl, das kleinere 
wi. aber war bereits todt. 


8 


am Montag aus Philadelphia meldet, hat die 
Admiral Mello in keiner Weiſe als kriegführende 


bezüglich der 
Bildung einer Flotte für den Präſidenten Pei⸗ 


Hektar große Beſitzung der Frau Kohnert in Ober⸗ 


zwei Deutſche ausſcheiden, beanſpruchen die Polen 
einen der frei werdenden Sitze. In der geſtern ſtatt⸗ 


Landsberg a. W., 24. November. [ Todtſchlag. 
Verworfene Reviſion.] In der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch wurde im Nachbarorte Nabern der 
Viehhändler Pade von dem Gaſtwirth Kl. in dem 
Hauſe des Letzteren mit einem Langbaum erſchlagen. 
Kl. hat die That in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
verübt. P. hinterläßt eine Wittwe und neun Kinder. 
— Wegen Mordes iſt der Maurergeſelle Holtz aus 
Kallies am 3. Oktober d. 38. zum Tode und wegen 
Bedrohung noch zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Er legte Reviſion ein und beſchwerte ſich 
darüber, daß in der mündlichen Hauptverhandlung 
nicht nur ſeine früheren Geſtändniſſe, ſondern die 
Protokolle feiner ſämmtlichen, derſelben voraus. 
gegangenen Vernehmungen verleſen worden ſeien. Das 
Reichsgericht hat die Reviſion verworfen. 


— — TE SET — — —— EEE 


Lokales. 
Thorn, 28. November. 


— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Ber 
kehr.] Vom 1. Januar ab werden Glas: 
brocken und Heerd⸗ Glas von der direkten Be⸗ 
förderung im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr ausge: 
ſchloſſen. Für Dampfpflüge tritt mit demſelben 
Tage im gleichen Verkehr nach den Stationen 
Berditſchen, Kiew und Odeſſa eine Tariferhöhung 
ein. — Für die Beförderung von Flachs, Hanf, 
gepreßt und ungepreßt, Flachsſchäben, Werg, 
Acheln und Abfall beim Hecheln von Flachs und 
Hanf im Verkehr von ruſſiſchen Stationen nach 
Danzig und Neufahrwaſſer über Illowo iſt ein 
Ausnahmetarif in Kraft getreten. 

— [Die neue Weichſelbrücke bei 
Fordon) giebt natürlich auch wieder den 
ruſſiſchen Militärzeitſchriften Anlaß zu allerhand 
Betrachtungen. Nachdem die ſtrategiſche Be⸗ 
deutung der verſchiedenen im Laufe der Jahre 
errichteten Weichſelbrücken, ſowie eine Reihe 
von Fähren ꝛc., unter welchen nach ruſſiſcher 
Auffaſſung diejenige von Kulm Schönau die 
wichtigſte Uebergangsſtelle iſt, einer eingehenden 
Betrachtung unterzogen iſt, heißt es in einem 
Artikel: Der wichtigſte Abſchnitt der Weichſel 
für Preußen iſt jener von Thorn bis Grau 
denz. In dieſer Strecke macht die Weichſel 
einen ſcharfen eingehenden Bogen, deſſen Sehne 
— Thorn ⸗Kulmſee⸗Kornatowo⸗Graudenz — 
etwa 60 Kilom., und deſſen Bogenhöhe in der 
Richtung Kulmſee Fordon etwa 30 Kilom., in 
jener Kornatowo⸗ Kulm etwa 17 Kilom. mißt. 
Dieſer „ungeheure Waffenplatz“, ein idealer 
Raum für den Angriffs⸗Uebergang mit großen 
Maſſen, hat geſicherte Flanken: Thorn und 
Graudenz, verfügt über ein ſtark entwickeltes 
Netz von Eiſenbahnen und Chauſſeen und hat 
eine feſte Eiſenbahnbrücke bei Fordon, durch 
welche, im Verein mit der Bahn Fordon⸗Kulm⸗ 
ſee Schönſee⸗Gollub, das Netz am linken Weichſel⸗ 
Ufer mit dem Waffenplatze ſelbſt und mit der 
ruſſiſchen Grenze in Verbindung gebracht wird. 

— [Fahrplanänderungen.] Für 
die demnächſt ſtattfindende Sitzung des Bezirks: 
eiſenbahnraths hat die Kgl. Eiſenbahndirektion 
Bromberg bereils die in Ausſicht genommenen 
Fahrplanänderungen für den Sommer 1894 
zuſammengeſtellt. Nach den von der Bromberger 
Handelskammer wiederholt eingebrachten Antrage 
wird der aus Schneidemühl um 12 Uhr 50 Min. 
Mittags in Bromberg eintreffende Zug Nr. 69 
nach Thorn weitergeführt werden. Er wird 
um 1 Uhr Mittags von Bromberg abgehen 
und um 2 Uhr 9 Min. in Thorn eintreffen, 
wo Anſchluß nach Graudenz iſt. 

— [Konzert von Dr. Otto Neitzel, 
Frl. Helene Neitzel und Marie Albrecht 
am 27. Nov.] Herr Otto Neitzel, der ſich in neuſter 
Zeit mit ſeinem „Führer durch die Oper“ auf 
muſikaliſch⸗ literaciſch m Gebiet eine beachtenswerthe 
Stellung erworben, hat ſich geſtern bei uns als ges 
wiegter Soliſt ſowohl wie als gewandter und dis⸗ 
kreter Begleiter der beiden hier bereits bekannten und 
wohl akkreditirten Sängerinnen eingeführt. Was Herr 
N. dem leider nicht ſehr zahlreich erſchienenen Bub» 
likum im neuen Schützenſaale bot, waren nicht zu ber 
ſtreitende Virtuoſenleiſtungen, denen nur das eigentlich 
ſeeliſche Element fehlte, um den Zuhörer zu erwärmen 
und ſich in der vom Tondichter geſchaffenen Gedanken⸗ 
welt heimiſch fühlen zu laffen. Bedeutende, oft bis zu 
ſchwindelnder Höhe geſteigerte Fingerfertigkeit und blen⸗ 
dende Schlaglichter allein thun s freilich nicht! Vielleicht 
lag es auch an der Wahl der vorgetragenen Klavier 
nummern, die des zündenden Strahls, theilweise 
wenigſtens, entbehrten und das ſo überaus wohl⸗ 
thuende Gefühl des künſtleriſchen Ergriffenſeins im 
Hörer nicht aufkommen ließen. Für Beethoven's 
Op. 81, a. konnte man Herrn N. aufrichtig dankbar 
ſein: ein ſelten gehörtes Werk, in das ſich der Spieler 
liebevoll verjenft hatte, und mit dem er auch bis auf 
den erſten Satz (les Adieux), der etwas zu überhaſtet 
war (obwohl nur ein Beethoven'ſches Allegro) eine 
künſtleriſche Wirkung erzielte. In den beiden Stücken 
Nr. 5 des Progr., beſonders dem Nocturno gab ſich Herr 
N. als guten Chopinſpieler zu erkennen. Für Meyer⸗ 
beer's Schlittſchuhläufer hätten wir eine konzertgemäßere 
Kompoſition zu hören gewünſcht. Der Geſammteindruck, 
den das Spiel des Herrn N. auf das muſikaliſch 
gebildete Publikum machte, war der eines gewandten 
und beachtenswerthen Pianiſten, der aber von der 
Höhe des reinen Künſtlerthums trotz großer Fertigkeit 
und äußerlichen Glanzes noch ziemlich entfernt iſt. 
Einen kaum beſſeren Eindruck hinterließen die Geſangs⸗ 
leiſtungen der beiden Damen Frl. Albrecht und 
Frl. Neitzel. Die erſtere erfreut ſich einer recht 
klangvollen, nur in den tieferen Lagen ein wenig 
rauh klingenden, ſonſt aber gut geſchulten Altſtimme, 
die in der Mignon-Arie, ſowie in den Duetten von 
Loewe: „Niemand hat's geſeh'n“ und Scholz: „Spinner ⸗ 
lied“ zum entſprechenden Ausdruck gelangte. Frl. N. 
ſchien am geſtrigen Abend nicht gut disponiert, 
wenigſtens wurden die Töne mitunter ſo gewaltſam 
hervorgeſtoßen, daß der Hörer ſich unangenehm berührt 
fühlen mußte. So vereinigte ſich Alles, um den Erfolg 
des geſtrigen Konzerts zu einem nicht günſtigen zu 
ſtempeln. Das Lokal das zeigte ſich auch am geſtrigen 
Abend, bietet eine gute Akuſtik; auch der Bechſtein 
bewährte ſich auf's Neue, und hätte vielleicht noch 


beſſer geklungen, wenn er auf einem vorn angeſetzten 
Podium hätte ſeinen Platz finden können. Da im 
gegebenen Falle von einem wirklichen Künſtlerkonzert 
nicht die Rede ſein konnte, ſo finden wir auch den 
Eintrittspreis zu hoch berechnet. 5 

— [Der Geſangverein „Lieder⸗ 
franz“) veranſtaltet am morgigen Mittwoch 
Abend im Saale des Schützenhauſes ſein erſtes 
Wintervergnügen. 

— [Im Handwerker verein] wird 
am nächſten Donnerſtag Herr Rechtsanwalt 
Dr. Stein einen Vortrag halten und hat hierzu 
als Thema „Der alte Harkort, ein Lebensbild 
aus Weſtfalen“ gewählt. 

— [Der erſte Schneel] Der Winter 
hat ſeine Viſitenkarte abgegeben und die Vor⸗ 
poſten ſeines Flockenheeres ins Land geſchickt. 
Seit heute Vormittag wirbeln dichte Schnee⸗ 
flocken hernieder, die nicht blos auf den Dächern, 
ſondern auch in den Straßen liegen blieben. 
Der erſte Schnee hat alte und ewig junge Ge⸗ 
danken bei Jung und Alt erweckt: die ſorgen⸗ 
loſe und kampfluſtige Jugend denkt an Schnee⸗ 
ballen und Schneemänner, die jungen Damen 
und Herren ſehen ſich ſchon auf glatter Eis⸗ 
bahn oder im dahinſauſenden Schlitten, der 
ſorgſame Hausvater und die wirthſchaftliche 
Haus mutter halten „Appell mit Sachen“ ab, 
viele arme Leute denken trüben Sinnes an die 
kommende Winterzeit mit ihrem kargen Verdienſt 
und ihren Erforderniſſen an Heizmaterial. 
Hoffentlich wird auch in dieſem Winter die 
Nächſtenliebe ihre wärmenden Strahlen in die 
Hütten der Armuth fallen laſſen. 

— [Diebſtahl.] Das Dienſtmädchen 
Bronislawa Torſchewska wurde geſtern verhaftet, 
weil daſſelbe ihrer Herrſchaft aus verſchloſſener 
Bodenkammer verſchiedene Kleidungsftüde und 
aus dem Keller 5 Flaſchen Wein geſtohlen hatte. 

— [Eingeführt] am 28. d. Mts. 40 
Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Wagenplan 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt; baares Geld in 
der Kulmer Vorſtadt. — Aufgegriffen 
eine Pute in der Baderſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,37 Meter über Null. 
——— ——— ee 

Kleine Chronik. 


'Ein Witzbold am Setzkaſten hat als 
grundlegenden Stock zu einer „neuen Stenographie“ 
die nachfolgenden Wortkürzungen ausgeheckt: 


0*8 Osternacht. 

Tg Kreuzwege 
W8,ndo Wachtkommando. 
L*aug Elsternauge. 

O dig Eau de Cologne. 
xXri Malerkolonie, 
H&egp Hundekoupee, 

+. Kreuzpunkt, 
Qhre Kuhhaare. 

a vie Amalie. 

H&&KC Hund und Katze, 
Nd Ende. 


Lb Elbe. 

Vertrauliches aus einer ſerbiſchen 
Redaktion. In Kragujevatz erſcheint ſeit 
Längerem unter dem Titel „Schumadiski Lift" ein 
Wochenblatt, welches zu den beſſer redigirten Blättern 
des Landes gehört In einer ſeiner letzten Nummern 
iſt auf der erſten Seite folgende, mit fetten Lettern 
gedruckte Ankündigung zu leſen: „Wegen der unaus⸗ 
ſprechlichen Faulheit unſeres Chefredakteurs Herrn 
Zrak, der ſeit Freitag, den 5. November, den Tag 
zur Nacht, die Nacht zum Tage umwandelt, d. h. die 
Nacht durchjubelt und am Tage ſchläft, kann dieſe 
Nummer nur einen halben Bogen ſtark erſcheinen. 
Die Adminiſtration.“ 

— — — — — 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 28. November. 

Fonds: feſt. 27.11.98 
Ruſſiſche Banknoten . . 214,25] 213,85 
Warſchau 8 Tage . . 212,75] 212,95 
Preuß. 3% Conſolss . 385,250 85,25 
Preuß. 3½% Conſols . 99,80] 99,75 
Preuß. 4% Conſollss. 106,50 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 65,10 65,00 
do. iguid. Pfandbriefe 63,00] 63,00 
Weſtyr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 95,90 95,90 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 169,75 168,25 
Oeſterr. Banknoten 163,100 162,55 
Weizen: Nov.⸗Dez. 143,50] 143,00 
Mai 150,50 150,25 

Loco in New-Yort 68¼ 0 67% 


Noggen: Iocn 127,00] 127,00 


Nov.⸗Dez. 126,25] 125,75 
April 129,00 129,25 
Mat 129,75] 129,75 
Nüböl: Nov.-Dez. 47,50| 47,50 
April-Mai 48,10] 48,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,40] 51,20 
do. mit 0 M. do. 32,10 31,90 
Nob.⸗Dez. 70er 31,80] 31,50 
April 70er 37,10] 36,80 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5%, für andere Effekten 60%, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 28. November 1893, 


Wetter: leichter Froſt, Schnee. 

Weizen: gedrückt, 130/31 Pfd. hell 129/30 M., 
133/34 Pfd. bell 131/32 M., 130 Pfd. bunt 127 
M., 128/29 Pfd. hell, bezogen 121 M 

Roggen: unverändert, 121/22 Pfd. 115 M., 123/24 
Pfd. 116/17 M. 


Gerſte: Brauw. bis 146 M., Futterw. 104/06 M. 
Hafer: 145/52 M 72 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


1 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 28. November, 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —.— bei. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 ũ„ —.— „ 
Novbr. —.— —.— „ —.— 


Ueueſte Nachrichten. 
Berlin, 28. November. 
anzeiger“ veröffentlicht das Ergebniß einer 
Berathung, die hier am 25. d. Mts. unter 
Vorſitz des Handelsminiſters Berlepſch über die 
Frage der Vortheile eines Nord. Oſtſee⸗Kanals 
ftattfand. Die Antwort lautete: 1) Der 
Nord Oſtſee⸗Kanal kann in großem Umfange 
durch die Handelsflotte benutzt werden, wenn 
die Gebühren für ſeine Benutzung einſchließlich 
der Lootſengelder an beiden Seiten möglichſt 
niedrig bemeſſen werden, höchſtens auf 30 Pfennig 
für die Regiſtertonne. 2) Eine rege Benutzung 
des Nord Oſtſee Kanals durch die Handelsſchiffe 
wird zur Folge haben, daß ein erheblicher Theil 
des bisher noch durch deutſche Oſtſeehäfen und 
Oſtſee⸗Rhedereien vermittelten Abſatzes und der 
Verſorgung der auf die Oſtſee angewieſenen 
Verkehrsgebiete den ſtärkeren Nordſeehäfen und 
Nordſee⸗Rhedereien zufallen wird. Für die 
Oſtſeehäfen iſt dieſe Gefahr um ſo bedrohlicher, 
als ihnen gleichzeitig infolge der Einrichtung 
eines ſchon bald fertiggeſtellten Freihafens in 
Kopenhagen mit bedeutenden Begünſtigungen, 
denen gleiche Einrichtungen in ſchwediſchen 
Sundhäfen folgen, eine weſentliche Beein⸗ 
trächtigung der preußiſchen Oſtſee⸗Schifffahrt 
droht. 3) Um den Nord Oſtſee⸗Kanal für die 


Entwickelung der preußiſchen Oſtſeehäfen nutzbar 
zu machen, iſt anzuſtreben: 


a) eine wirthſchaft⸗ 
lich angemeſſene Tarifirung für den Verkehr 
durch den Nord Oſtſee⸗Kanal; b) Einrichtung 
des Lootſenweſens an der Oft: und Weſtmündung 
des Kanals durch das deutſche Reich oder den 
preußiſchen Staat; c) Erleichterung in der Ein⸗ 


richtung von Freilägern (Freibezirken) in den 


wichtigeren Oſtſeehäfen. 

Wien, 28. November. Nach einer der 
„Polit. Korresp.“ aus Petersburg zugehenden 
Meldung kommt der Khan von Khiwa nach 
Petersburg, um dem Zaren den Thronfolger 
vorzuſtellen. Der Khan wird als Gaſt des 
Kaiſers aufgenommen und auf Koſten des Staates 
empfangen werden. 

Paris, 28. November. In den Wandel⸗ 
gängen der Kammer iſt es ungemein lebhaft. 
Allſeitig wird natürlich die Miniſterkriſis und 
beſonders die Antwort beſprochen, welche 
Dupuy einem Freunde auf ſeine Anfrage er⸗ 
theilte. Dupuy bemerkte u. A.: Perier könne 
ſich nicht der Pflicht entziehen, die Regierung 
zu erſetzen, „welche er erwürgen ließ“. — All⸗ 
gemein wird angenommen, daß Psrier trotz 
ſeiner Weigerung das Miniſterpräſidium über⸗ 
nehmen werde, zumal eine große Anzahl 
Deputirter ihn darum erſucht hat. 

Warſchau, 28. November. Waſſerſtand 
heute 1,85 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 28. November. 
Berlin. Das Attentat auf den 
Reichskanzler hat hier allgemeine 
Theilnahme und Aufregung hervor⸗ 
gerufen. Der Polizeipräſident erſchien 
ſelbſt im Reichskanzlerpalais, um 
Recherchen anzuſtellen; die politiſche 
Polizei hat die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln ergriffen. Der Kaiſer forderte 
ſofort telegraphiſchen Bericht ein. 
Berlin. Im Reichstage ſoll heute für 
den Fall, daß die Etatsberathung beendet wird, 
Schwerinstag abgehalten werden. Auf der 
Tagesordnung ſteht in erſter Linie der Zentrums⸗ 
antrag betreffend die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. 


Großes Aufſehen erregt die 
Entdeckung einer Höllenmaſchine, welche geſtern 
in einem Kaſernenbofe niedergelegt war. Die⸗ 
ſelbe beſtand aus einer großen Blechbüchſe, in 
welcher ſich Exploſivſtoffe und ein Uhrwerk be⸗ 
fanden. Da der Zünder bereits verbrannt war, 
wurde eine Exploſion vermieden. Eine zweite 
Exploſion fand kurz darauf ſtatt, die indeß nur 
geringen Materialſchaden verurſachte. Der 
muthmaßliche Thäter, bei dem man noch große 
Mengen von Erplofivftoffen vorfand, iſt bereits 
verhaftet. Es herrſcht hier große Aufregung. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter 
a Mk. 4.45 pr. Mtr. 5 
Buxkin Cheviot u. Loden A Mk. 1. 75 pr. Mtr. 
nadelfertig, ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen 
Metern direkt an Jedermann 
Erſtes Deulſches Tuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a M., Fabrik-Depot. 


Der „Reichs⸗ 


Geſtern Abend 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden die Krankenpflegerin 


Emilie Zurawska 


geb. Höft 
im Alter von 55 Jahren. Dies 
zeigen betrübt an 
Thorn, den 28. November 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Im Monat December d. J. finden fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine ſtatt: 

1) Montag, den 18. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr in Penſau 
(Oberkrug), 

2) Mittwoch, den 20. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr in Barbarken. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen aus den Be⸗ 
läufen Barbarken, Ollek, Guttau und Stein- 
ort ſämmtliche Brennholzſortimente 
aus der Totalität und kleineren Durch⸗ 
forſtungen, ſowie ca. 60 Stück mittleres 
Bauholz aus Jagen 101 des Belaufs 
Guttau. 

Thorn, den 23. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 919 die Firma S. Kornblum 
Amalie Grünberg's Nachf. in Thorn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegbert Kornblum hier eingetragen. 

Thorn, den 24. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 
Freitag, den I. k. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
wird auf dem Güterboden Thorn Haupt⸗ 

bahnhof 


1 Sack Garnbälle, 


21 kg. meiſtbietend gegen Bahrzahlung 
verkauft. 5 3 
Güterabfertigung. 


Puppen⸗Stuben⸗Tapeten 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Puppenſtubentapeten 


J. Sellner, Tapeten-Großhandlung. 
„ur; W. rei ückli 
Heirath! pa heirethen wil. 


heirathen will, 
verlange „Deutſch. Familien⸗ Anzeiger“, 
Berlin S., 14. 
nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


60 in dem ſeit 6 Jahren 
in Laden, eine Buchhandlung iſt, 
iſt zu bermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 
Ikl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
1 Wohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr. 10, 


| 
| 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


iſt eine Mittelwohn., 
beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Simon. 
Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
2 Wohnungen beiteh. a. 3 geräum. Jim,, 
Küche nebit a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
Gen Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr Brückenſtr 20 bei Poplawskl. 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 


Breiteſtr. 3 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 

1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Breiteſtraße 6, 1. Etage, iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu derm. J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 


In „Waldhäuschen“ ſind mehrere Heine 
u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 
Mittlere ohnung, 
1. Et., Schuhmacherſtr. 17, ſof zu verm. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet mit auch ohne 
Burſchgl. ſof. z. verm. Tuchmacherſir. 22. 
Ein möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 b for. 
M Im m u o Penſ z v. Coppernikusſtr. 35,11. 
in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Trp, 
Möblirtes Zimmer 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtraße 7. 
„ kl. möbl. 3. z. verm. Eliſabethſtr. 14 II. 
öblirtes Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. 
Alhidticcher Markt 20, II, 
Zimmer zu vermiethen. 


2 möbl. Zim zu vermiefhen 


- Gummiſchuhe ! 


Schutzbezirk Lugau. 


Schutzbezirk Ruhheide. Jag. 138, 139, 140, 


Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Berline 


4— 9. Dezember 


16,870 Geldgewinne. Leo Joseph, 
IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


ide f. ee en r dh. d 8 
Cigarren für e. bedeut Hamburg. Firma 
ſichern. 3 f 
Eisler, Ann.-Exv., Hamburg. 


Offene Stellen! 
Stellenliſte“, Berlin S., 14. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. 
Auswahl Courier, Berlin Weſtend 2. 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 


kann ſofort eintreten bei 
A: Urbanski, Fleiſchermeiſter, Mocker b. Thorn. 


u 
treidegeſch 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung Stéfankeichel. 
zwei möbl. Dire Schloſſerei verlangt 
2—3 ord. Schlafſteller, m. a ohn. Beköft. 
„Neuſt. Markt 20, I.] find. Logis b. Maron, Strobandftr.20.Stube4. 
Druck und Verlag der Buchdruckeret der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Holzverkaufs-Vekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am 29. November 1893 von Vormittags 10 Uhr ab ſollen in Ferrari’s 


Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer verkauft werden: 
Schutzbezirk Schirpitz. Trockenhieb ca. 100 rm Kl 


oben 
„ Rundknüppel 
„ 756 „ Reiſer I. Cl 5 
Durchforſtung Jag. 149, 150, nahe der Thorn⸗Argenauer Chauſſee 
ca. 200 Stangen III 


„206 


F 
i = 
50 rm Kloben 
165 „ Spaltknüppel 
100 „ Reiſer I 
220 „ Reiſer III 
Trockenhieb Jag. 182. 23 „ Knüppel 


„ Reiſer. 
141, an der ee Fe 


ca. 1000 rm trockene Stangenhaufen (Reiſig III. Cl. 


Schutzbezirk Karſchau. 336 rm Kloben aus dem Trockenhieb 


107 „ Knüppel 
Reiſer l. 


110 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 24. November 1893. 
Der Oberförſter. 


(Geschäftsbücher-Fabrik, Buch · u. Steindruckerei 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 
bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager, Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, 
BE Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. ag] verkauf zu Fabrik-Preisen. gg 


Berliner Rothe -I Lotterie. 


16 870 Geldgewinne. Ziehung 4—9. Dezember d. I. 


100,000 Mark 


50.000 baar. 


Hauptirefier: 


/i M. 3,—, Anth. ½ M. 1.60, % M. 15.—, ½ M. 1.—, 10% M. 9.— 


Porto und Liste 3 Pf, 


Georg Joseph, Berlin C., &rünstrasse 2. 


„(Telegr.- Adresse „Dukatenmann“.) 


r Rothe 


Ziehung 
Liste und Porto 30 Pf. 


10/, M. 9.— 
Bankgeschäft, 
Potsdamerstr. 71. 


im Soolbad Inowrazlaw. Wii 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Vorzügl. 


Er‘: 
* 
9 


I 
Fachzeitſchriften, Kursbücder, Aalender ete. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausjübrung zn den || 
vortheilhafteſten Bedingungen; 
die Annoncen -Erpedition von Rudolf Mofle; dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, A 


ür ähige und geſchmackpolle A bereitwilligſt. 
en e Kür: eden ee e e 


RUDOLF MOS SE 


Annoncen-Expedition 1 
Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 BR 


E. hohen Nebenverdienst 


Verk. v Qualität: 


Randmarzipan pr. Pfd. 1,20. 
Theekonfekt | 
Kleine Makronen a. Oblaten Pr; Sea. 
Rokosnuss-Makronen | 


empfiehlt 


Herrmann Thomas 
Hoflieferant Sr, Maj. d. Kaisers. 


Honigkuchen 


che alt mein Futtermittel⸗ und Gel 


Bew. u. J. 6 an Heinr. 


Fordere Jeder 
„Deutſche 


Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 


Einen Zehrling 


M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Ein Lehrling 


erſte Sendung eingetroffen. 


G. Adolph. 


(ein Zug 
im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren Ver⸗ 


dichtungsleiſten 1 anbringt. 
Zu haben bei R. Sultz. Mauerſtr. 20. 


ittmann, Mauerſtraße 70, 


nz neue Sorten und Formen. 


Billige Preiſe. Qualität unübertroffen. 
wie bekannt bei 


Lotterie 


K- —. . — —ͤ—k 
I Hauptgew.: 9. Mk., 50,000 Mk. baar. 


/ M. 3.— Anth. ½ M. 1,60, % M. 15.—, ½ M. 1.— 
Berlin W., 


D. 


Habe mich in der Bromb. 


Vorttadt als 


Arzt 


niedergelaſſen. 


Sprechſtunden: LO Nacht 


Dr. med. Teschendorf 


prakt. Arzt, 
Brombergerſtraße 46. 
Zur Ertheilung von 


E Gesangunterricht 3 


komme ich zweimal wöchentlich nach Thorn. 
Fr. Niemeyer, 
Concert- und Oratoriensänger-Bromberg. 
Anmeldungen nimmt Herr Superintendent 
Rehm und Herr Buchhändler W. Lambeck 


entgegen. 


Reisemäntel, 


Jagdjoppen, 


Schlafröcke, 


Regenmäntel, 


Hohenzollern- 


mäntel, 


Reisedecken, 


Schlaf decken, 


Unterkleider 


jedes Syſtem, 


Pferdedecken 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Linoleum-Teppiehstoff 
Linoleum-Vorleger 
Linoleum-Läufer 
Cocus-Abtreter 
Cocus-Läufer 
geſchmackvolle Muſter 


zu ſehr billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, Breitestr. 14. 


ur Winterſaiſon empfehle e mein Atelier 
für Anfertigung elegant. Damen⸗ 
Koſtüme, ſow auch Mäntel, Räder, 
Pelzbezüge ꝛc. Eilige Aufträge 
werden in 24 Stunden ausgeführt. 
Daſelbſt können auch junge Mädchen 
den neueſten akademiſchen Schnitt in 14 Tagen 
erlernen. J. Lyskowska. 
Das Atelier befindet ſich 
Gerechteſtraße 30, parterre rechts. 
Qyamengarderobe jeder Art fertigt unter 
Garantie guter Arbeit und tadellofen 
Sitzens M. Büchle, Modiſtin. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
Erlernung defeinen Damenſchneiderei melden. 


Beite ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Erich Müller Nachf., 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. 
Hiller's Färberei u. 
Garderohenreinigungsanſtalt, 
Eliſabeihſtraße 4. 


Glaee-Handsehnhe werden 


N nach'nelister Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich innen: 
rein, färben nicht ab 


Nene Plauinos. 300 MH. 
Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 


fülle dauerh. Elfenbeinclav., 7 Octaven, 
10 jähr. Garant. Catal grat, 


T. Trautwein“ ne Musikaienhät. u 


gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


Sie husten nicht = 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze's Zwiebel-Bonbons, 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf, ächt in 
Thorn bei Herrn E. Raschkowski 6717. 


Ein geb. Fräulein 
von auswärts, in geſetzten Jahren, mit 
ſanftem Weſen, das in Küche und Hand. 
arbeiten erfahren, wünſcht Stellung bei ältern 
Damen oder Herren zur Stütze und Pflege 
oder wo mutterloſe Kinder zu erziehen ſind. 
Gefl. Off. unt. II. S. in der Exped abzugeben. 


Fuler Prival⸗Millagsfiſch 


Fette Enten 


vom Dominium Gremboczyn. Beſtellung 
nimmt an G. Scheda, Altſt. Markt. 


Hrüdenftr. Nr. 10 ift die 1. Etage mit 


allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 8 


Julius Kusel. 


Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
Mittwoch, den 29. November er., 
Nachmittags 4 Uhr 
findet auf vielſeitigen Wunſch eine 


Extra-Schüler- und Schülerinnen- 


Vorstellung 
zu ganz ermäßigten Preiſen ftatt. 
Sperrſitz 50 Pf, — I. Platz 40 Pf. 


II. Platz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Erwachſene zahlen zu dieſer Vorſtellung: 
Sperrſitz 1 Mk., I. Platz 75 Pf. 

II. Platz 50 Pf., — Gallerie 25 Pf. 

Billets zur Schüler⸗Vorſtellung ſind nur 
an der Kaſſe zu haben. 


Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Die Direction. 


Handwerker ⸗ Verein. 


Donnerſtag, den 30. November, 
8 Uhr Abends bei Nicolai: 


Vortrag 


des Herrn Rechtsanwalts Dr. Stein: 
„Der alte-Harkort, ein Lebensbild aus 
Weſtphalen“ 
Der Vorſtand. 


Gollub, Hotel zumschwarzen Adler 


Sonnabend, d. 2. Dezember 1893: 


Großes Erlra⸗Concert 


von der Kapelle des Juf.⸗Regts. v d. Marwitz 


(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Nach demConcert findet Tanzkränzchen ſtatt. 
J. Silberstein. 


Diakoniſſen Krankenhaus 


zu Thorn. 
Mittwoch, d. 6. Dezember er., 


von 3 Uhr Nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anftalt 


in d. oberen Räumen des Artushofes 
von 5 Uhr Nachmittags ab: 


Concert 


v. d Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. l Kinder frei. 
Gönner und Wohlthäter, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, ſolche bis zum 4. Dezember den 
nachbenannten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
ſchicken zu wollen. Speiſen und Getränke 
für das Büffet bitten wir am 6. Dezbr. 
von 10 Uhr Vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 
Zur Einſammlung von Gaben werden 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. Frau Exzellenz 
v. Hagen. Frau Bürgermeister Kohli. 
Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1893. 
Der Vorſtand. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


ohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 


Thorner Warktpreife 
am Dienſtag, 28. November. 
Der Markt war mit Fleiſch gut, jedoch 
mit Fiſchen, Geflügel und allen Landprodukten 
ſehr ſchwach beſchickt. 


niedr. Ihöͤchſt. 
| Preis, 
Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


5 junge 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 


